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MITTEILUNGEN · BERICHTE · INFORMATIONEN DER „FREUNDE DER SALZBURGER GESCHICHTE“

Nummer 257 
Jänner–März 2026 

Vorträge 
Donnerstag, 19. Februar 2026, 19 Uhr,  
Müllner Bräu, Saal 4 
 
PDin Mag.a Dr.in Sabine Veits-Falk:  
„Frauenorden in der Stadt Salzburg.  
Ein historischer Überblick“. 

Der Vortrag findet direkt im Anschluss an  
die Jahreshauptversammlung 2026 statt. 

Donnerstag, 12. März 2026, 19 Uhr,  
Müllner Bräu, Saal 4 

Tit. Univ.-Prof. i. R. Dr. Robert Hoffmann:  
„��������	
��

����������	������– Die lange  
Gründungsgeschichte der Salzburger Festspiele“. 

Freunde-Reise 2026 
 
5-Tages-Fahrt von 20. bis 24. Mai 2026 auf den  
Spuren des habsburgischen Vorderösterreich:  
Südlicher Schwarzwald, Breisgau und Elsass.  
 

Näheres zu diesen Veranstaltungen auf S. 2–18. 

Redaktionsschluss des Heftes: 12. Jänner 2026.  
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Freunde-Vereinsabende 
  
Donnerstag, 19. Februar 2026, 18 Uhr: 
Ordentliche Jahreshauptversammlung 2026. 
Müllnerbräu, Saal 4 
 
  
T a g e s o r d n u n g :  
1. Eröffnung, Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähigkeit; 
2. Verlesung und Genehmigung der Tagesordnung;  
3. Verlesung und Genehmigung des Protokolls der letzten JHV;  
4. Bericht des Obmannes über das Vereinsjahr 2025;  
5. Finanzbericht des Kassiers;  
6. Bericht der Rechnungsprüfer und Entlastung des Kassiers;  
7. Anträge;  
8. Anfragen;  
9. Vorschau auf Veranstaltungen und Aktivitäten;  
10. Allfälliges. 
 
Im Anschluss daran: 
 
Donnerstag, 19. Februar 2026, 19 Uhr, Müllner Bräu, Saal 4: 
Vortrag von PDin Mag.a Dr.in Sabine Veits-Falk, Leiterin von Stadtarchiv  
und Statistik / Haus der Stadtgeschichte Salzburg: „Frauenorden in der 
Stadt Salzburg. Ein historischer Überblick“. 
 
 
Die betagten, „widerspenstigen“ Nonnen von Goldenstein sorgen derzeit welt-
weit für mediales Aufsehen und bisweilen für allgemeines Interesse an weib-
lichen Ordensgemeinschaften. Doch auch jenseits dieses Medien-Hypes ver-
fügt Salzburg über eine lange, spannende Geschichte der Frauenorden, die das 
soziale und kulturelle Leben in der Stadt nachhaltig prägten und die bislang 
nur punktuell erforscht ist.  
Der Vortrag setzt sich in einem großzügigen Überblick mit dem Wirken von 
Frauenorden und -kongregationen in Salzburg auseinander. Am Beginn stehen 
die „alten Orden“ wie jene der Benediktinerinnen von Nonnberg sowie die 
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vom 12. bis zum 15. bzw.16. Jahrhundert 
wirkenden Dom- und Petersfrauen. Zu 
einer Ansiedlung eines Frauenordens 
kam es erst wieder während des 30jähri-
gen Krieges, als die Loreto-Schwestern 
aus Landshut in Salzburg Zuflucht nah-
men. 1695 folgten die für die Mädchen-
bildung in Salzburg bedeutenden Ursuli-
nen, 1723 wurden die Halleiner Schul-
schwestern gegründet, ab 1851 versahen 
die Barmherzigen Schwestern in zahlrei-
chen medizinischen und sozialen Ein-
richtungen den „inneren Dienst“.  
 
 
 

Wappen der Äbtissin von Nonnberg  
auf der Salzburger Landtafel 1739  

(Foto: Salzburg Museum). 

Franz Anton Danreiter, Ursulinenkloster, um 1730 (https://wiki.sn.at/wiki/Datei: 
Ursulinenkloster_Klausentor_Zeichnung_von_Franz_Anton_Danreiter.jpg) 
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Schülerinnen und Lehrerinnen der Vöcklabrucker Schulwestern  
in der Schwarzstraße, 1931 (Foto: Stadtarchiv Salzburg). 
 
Als ab Mitte des 19. Jahrhunderts weibliche Orden österreichweit einen merk-
lichen Aufschwung erfuhren, ließen sich unter anderem die Chorfrauen vom 
heiligen Augustinus in Goldenstein nieder, widmeten sich die Schwestern 
vom guten Hirten in Bedrängnis geratenen Frauen und die Vöcklabrucker 
Schulschwestern der Betreuung von Kindern und der Ausbildung von Kinder-
gärtnerinnen und Lehrerinnen.  
1894 gründete Maria Theresia Ledóchowska die St. Petrus Claver Sodalität 
zur Unterstützung der afrikanischen Mission.  
Zu den Ordensniederlassungen des 20. Jahrhunderts zählt unter anderem die 
Kongregation der Schwestern von der Heiligsten Eucharistie in Salzburg-
Herrnau.  
Die chronologische Zusammenschau, in der auf ausgewählte Beispiele näher 
eingegangen wird, soll Einblicke in die Bedeutung weiblicher Orden für Bil-
dung, Fürsorge, Pflege, Kunst, Kultur und Wirtschaft in Salzburg geben. 
 
D i e  V o r t r a g e n d e :  Sabine Veits-Falk ist Historikerin, seit 2022 Leiterin 
von Stadtarchiv und Statistik Salzburg und Privatdozentin an der Universität 
Salzburg. Sie war von 2001 bis 2025 Obmann-Stellvertreterin der „Freunde 
der Salzburger Geschichte“ und ist nun Vorsitzende des Wissenschaftlichen 
Beirats des Vereins.  
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Donnerstag, 12. März 2026, 19 Uhr, Müllner Bräu, Saal 4: 
Vortrag von Tit. Univ.-Prof. i. R. Dr. Robert Hoffmann, Universität  
��
���	������������	
��

����������	������– Die lange Gründungs- 
geschichte der Salzburger Festspiele“. 
 
 
Die Aufführung von Hugo von Hofmannsthals „Jedermann“ durch Max Rein-
hardt auf dem Salzburger Domplatz am 22. August 1920 gilt gemeinhin als 
Gründungsakt der Salzburger Festspiele. Tatsächlich lässt sich die Gründung 
der Festspiele aber nicht auf dieses Ereignis einengen. Zum einen hatten die 
von der Internationalen Stiftung Mozarteum vor dem Ersten Weltkrieg veran-
stalteten acht Musikfeste durchaus bereits einen festspielartigen Charakter. 
Zum anderen vollzog sich die Institutionalisierung der heutigen Festspiele im 
Verlauf eines mehr als zehn Jahre dauernden Prozesses, der – wie in diesem 
Vortrag verdeutlicht werden soll – mehrfach die Gefahr eines Scheiterns in 
sich barg.  

Am Beginn dieses Gründungsprozesses stand 
eine Denkschrift des Mozarteums-Funktionärs 
Friedrich Gehmacher, in welcher er 1913 die 
Errichtung eines Festspielhauses anregte. Kon-
frontiert mit der strikt ablehnenden Haltung 
des Mozarteums gründeten Gehmacher und 
sein Freund Heinrich Damisch im August 1917 
die „Salzburger Festspielhausgemeinde“, wel-
che Reinhardt und Hofmannsthal in weiterer 
Folge den institutionellen Rahmen bot, um ihre 
eigenen Ambitionen zu verwirklichen.  

 
Friedrich Gehmacher (Foto: Internationale  

Stiftung Mozarteum, Mozart-Archiv). 
 
Zwei in ihrer weltanschaulichen wie auch künstlerischen Ausrichtung grund-
verschiedene Initiativen fanden somit unter dem Druck der krisenhaften Zeit-
umstände am Ende des Ersten Weltkriegs zu einer Zusammenarbeit, welche 
die Festspielidee in Salzburg mit Leben erfüllte. 
Die ursprünglich nur als Propagandaaktion geplante Aufführung des „Jeder-
mann“ wurde ein spektakulärer Erfolg, der jedoch noch keine dauerhafte In-
stitutionalisierung von Festspielen zur Folge hatte. Lediglich im Sommer 
1922 gelang es, vollwertige Festspiele zu veranstalten.  
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Hugo von Hofmannsthal, Max Reinhardt und Einar Nilson vor Schloss Leopoldskron 
(Foto: Archiv der Salzburger Festspiele, Photo Ellinger oD_FO-so-004). 
 

Dazu kamen heftige Konflikte inner-  
halb der Festspielhaus-Gemeinde, deren 
Salzburger und Wiener Zweigvereine 
heillos zerstritten waren. Eine institutio-
nelle Konsolidierung zeichnete sich erst 
um die Jahreswende 1924/25 ab, als der 
Salzburger Landeshauptmann Dr. Franz 
Rehrl die Festspiele zu einer Angelegen-
heit des Landes Salzburg machte und den 
Bau des ersten Festspielhaus-Provisori-
ums ermöglichte.  
Seit dem Jahr 1925 besteht eine bis heute 
andauernde Kontinuität des Festspielbe-
triebs, was es gerechtfertigt erscheinen 
lässt, die Gründung der Festspiele in die-
sem Jahr als abgeschlossen zu bezeich-
nen. 
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D e r  V o r t r a g e n d e : Univ.-Prof.  
Dr. Robert Hoffmann, lehrte bis zu seiner 
Pensionierung neuere und österreichi-
sche Geschichte am Fachbereich Ge-
schichte der Universität Salzburg. Er 
forscht und publiziert u. a. zur Gesell-
schafts-, Kultur- und Zeitgeschichte 
Salzburgs, Geschichte des Bürgertums in 
der Habsburgermonarchie, Tourismus-  
geschichte sowie Geschichte des Wohn- 
und Siedlungswesens. 
 
D i e  b e i d e n  Q u e l l e n b ä n d e :  
Robert Hoffmann (Hg.): Festspiele in 
Salzburg. Quellen und Materialien zur 
Gründungsgeschichte. Unter der Mitar-
beit von Bernhard Judex.  Band 1: 1913–
1920 sowie Band 2: 1921–1924. Verlag 
Böhlau, Wien–Köln–Weimar 2020 und 2025 (Schriftenreihe des Forschungs-
institutes für politisch-historische Studien der Dr. Wilfried-Haslauer-Biblio-
thek Salzburg, Bd. 75 und Bd. 90), 659 Seiten und 826 Seiten. 
 
 

Weitere Vereinsveranstaltungen 

Vortragsabende im Müllner Bräu, Saal 4 
Donnerstag, 16. April 2026, 19 Uhr: Vortrag von Obmann-Stellvertreter 
Christoph Mayrhofer: „Claudio Sozomeno (um 1555–1622). Zypriote, 
Bischof von Pola und Vertrauter Wolf Dietrich von Raitenaus“. 
Donnerstag, 8. Oktober 2026, 19 Uhr: Vortrag von Landesarchäologen  
Dr. Raimund Kastler (Salzburg Museum) zu den römischen Verkehrswegen 
über den Radstädter Tauern. 

Donnerstag, 12. November 2026, 19 Uhr: Vortrag von Mag. Dr. Michael 
J. Greger, Leiter des Salzburger Landesinstituts für Volkskunde: „Brauchen 
Bräuche Mythen? Eine spannende Spurensuche durch (fast) 200 Jahre 
Brauch-Interpretation“. 

Donnerstag, 10. Dezember 2026, 19 Uhr: Vortragsabend. 
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Geschichte aktiv – Auf Spurensuche 
Wanderungen mit Dr. Rosemarie Molander 

Das im letzten Jahr neu in das Vereinsprogramm aufgenommene Format von 
geführten Wanderungen mit Dr. Rosemarie Molander wird mit vier Veranstal-  
tungen auch in der ersten Jahreshälfte 2026 fortgesetzt. 
Hauptziel dieser gemeinsamen Wanderungen sind historische Fundstätten in 
der Umgebung von Salzburg, zu denen auch jeweils kurze thematische Ein-  
führungen geboten werden. Zudem sind alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
herzlich eingeladen, auch ihr Wissen vor Ort einzubringen. Optional vorge-  
sehen sind Einkehr und Nachbesprechung. 

 

Samstag, 28. März 2026: Funde im Bürmooser Moor (T1) 
Abfahrt von Salzburg Haupt-  
bahnhof mit S1 (Tiefparterre) 
um 13:08 Uhr. 

Alternativer Treffpunkt 
Bahnhof Bürmoos, 13:41 Uhr. 

Anforderung T1, Gehzeit  
ca. 2 Stunden. Wasserfeste 
Schuhe und die Mitnahme 
einer kleinen Jause werden 
empfohlen. 

Um Anmeldung wird gebeten: 
freunde@salzburger-geschichte.at 

Rückfragen per SMS an:  
0650/9110855 (R.M.) 

 
Weitere Termine 
(jeweils Samstag) 

18. April, 9. Mai und 20. Juni 
2026 (Ziele und weitere Details 
in unserer nächsten Ausgabe).  
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Impressionen der letzten Wanderungen 2026 
 
 
 
 

 

 

 

Auf den Spuren der Villa Kerath und dann 
über den Voggenberg zum Winding-Gut. 

Unsere Nachtwächter-Führung in Laufen. 

 

Infos zur Reihe „Geschichte aktiv – Auf Spurensuche“ 

Termine: Wanderungen finden jeweils an Samstagen und nur bei Schönwetter statt! 
Gegebenenfalls werden kurzfristig Ersatztermine bekannt gegeben. Die Anfahrt 
erfolgt mit Öffis (Klimaticket Salzburg kann ggf. bei Gemeinde/Bürgerservice aus-  
geborgt werden). Für Eigenanreise wird zudem ein jeweiliger zusätzlicher Treffpunkt 
vor Ort angegeben. 

Nach dem Charakter der Touren (T) werden zwei Arten unterschieden: T1: Dauer bis 
zu 2 Stunden, flach oder mäßig steigend, großteils bequeme Wege (Kinder ab 6 J.). 
T2: Dauer 3–4 Stunden, bis zu 400 Höhenmeter, schmale und holprige Steige, 
asphaltierte Abschnitte. T1 + T2: Bitte feste Wanderschuhe und Stöcke mitnehmen. 

Anmeldung erwünscht: Zur besseren Planung und zur Info über wetterbedingte 
Verschiebungen oder Absagen wird bei geplanter Teilnahme um Anmeldung gebeten: 
freunde@salzburger-geschichte.at 

Bei Fragen wenden Sie sich bitte per SMS an: 0650/9110855 (R.M.) 

Kosten: Bus-/Bahnfahrt, ev. Museums- und sonstige Eintritte 

Wichtiger Hinweis: Die Teilnahme an den Veranstaltungen der Reihe „Geschichte aktiv“ er-  
folgt auf eigene Gefahr. Leider müssen wir die Möglichkeit der Teilnahme aus versicherungs-  
technischen Gründen auf Vereinsmitglieder beschränken! Machen sie daher für bei Reisen und 
Führungen teilnehmende Partnerinnen oder Partner bitte auch von der Möglichkeit der 
günstigen Partnermitgliedschaft bei unserem Verein Gebrauch.  
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5-Tages-Fahrt in den Südlichen 
Schwarzwald und das Elsass 
  
Mittwoch, 20. Mai bis Pfingstsonntag, 24. Mai 2026: 
5-Tages-Fahrt auf den Spuren des habsburgischen Vorderösterreich  
im Südlichen Schwarzwald, Breisgau und Elsass:  
Freiburg im Breisgau, Breisach, Donaueschingen, Triberg, Colmar,  
Neuf-Brisach und Wissembourg. Mit einem Besuch in Wiblingen/Ulm. 
Kosten für Busfahrt, vier Nächtigungen mit Frühstück und vier Abendessen 
im 3-Stern-Superior-Hotel Schieble in Kenzingen, ein zweigängiges Mittag-
essen mit zwei Getränken im Gasthaus zum Löwen in Wiblingen sowie  
Führung mit „Sabrage“ und einem Glas Sekt in der Privatsektkellerei  
Geldermann in Breisach, sämtliche Eintritte und Führungen sowie Trink- 
gelder für das Führungspersonal sowie den Busfahrer: 
700 Euro/Person im Doppelzimmer bzw. 810 Euro im Einzelzimmer. 
Leitung: Obmann Dr. Peter F. Kramml, Mag. Christian Schamberger  
und Dr. Wolfgang Kalis. 
Anmeldung unbedingt erforderlich. Mit Anmeldekarte oder bevorzugt 
per E-Mail an: freunde@salzburger-geschichte.at 
Bitte geben Sie unbedingt auch Ihre Telefonnummer an! 
Baldige Anmeldung erbeten! Anmeldeschluss ist Montag, 16. März 2026. 
 
 
Die Freunde-Reise 2026 führt uns in den deutschen Südwesten, in den Süd-  
lichen Schwarzwald mit dem Breisgau und auch in das französische Elsass. 
Wir reisen damit auf den Spuren der bis 1805 bestandenen habsburgischen 
Vorlande, auch Vorderösterreich genannt, wie alle westlich von Tirol gele-
genen Besitzungen der Habsburger genannt wurden. Zu den Vorlanden gehör-
ten auch ihre Besitzungen im Breisgau und im Schwarzwald sowie die bereits 
1648 an Frankreich verlorenen Territorien im Elsass. 
Unsere Reise wird, so wie bereits 2025, aufgrund der langen Anreisezeit wie-
der fünftägig abgehalten. Da bei der Reisevorbereitung in Freiburg im Breis-
gau aufgrund des boomenden Städtetourismus kein geeignetes und vor allem 
auch finanzierbares Hotel gefunden werden konnte, sind wir in das etwas 
nördlich gelegene Kenzingen ausgewichen. Wir sind im 3-Stern-Superior-
Hotel Schieble untergebracht, in dessen für seine badische und auch franzö-  
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sische Küche bekannten Restaurant auch 
die vier im Preis inkludierten Abendessen 
eingenommen werden.  
Das Familienhotel Schieble war bereits 
einmal Standort für eine von unserem 
langjährigen Reiseleiter Peter Matern or-
ganisierte Exkursion und hat sich damals 
auch als Ausgangspunkt für Rundfahrten 
bestens bewährt.  
Kenzingen selbst ist eine Kleinstadt im nördlichen Breisgau und blickt auf 
eine lange Vergangenheit zurück. Es wird bereits 772 im Lorscher Codex ge-
nannt und war im 15. Jahrhundert kurzzeitig Freie Reichsstadt. Mit dieser kur-
zen Unterbrechung gehörte es ab 1359 zum habsburgischen Vorderösterreich 
und wurde 1806 Teil des Großherzogtums Baden. Sehenswert sind das 1520 
errichtete Rathaus, die St. Laurentius-Kirche, das älteste Gebäude der Stadt, 
mehrere Klöster sowie das Schwabentor an der Brotstraße. 
Am ersten Reisetag, Mittwoch, 20. Mai, reisen wir über die A8 an und wer-
den nach einem kürzeren Autobahnstopp dann die Mittagspause in Wiblingen 
bei Ulm verbringen. Wir nehmen ein gemeinsames Mittagessen im Gasthaus 
zum Löwen ein. Das zweigängige Essen sowie zwei Getränke/Person sind im 
Reisepreis inkludiert, sodass wir nach dem Essen ohne Zeitverzögerung das 
nahe Kloster Wiblingen aufsuchen können.  
Hier haben wir eine Führung durch den 1740–1750 errichteten Bibliothekssaal 
der ehemaligen Benediktinerabtei gebucht, der als eine der gelungensten 
Raumschöpfungen des Rokokos gilt. Die Basilika St. Martin, eine der letzten 
Höhepunkte der barocken Kirchenbaukunst in Oberschwaben, wird gerade 

umfassend reno-
viert und ist derzeit 
noch geschlossen. 
Von Wiblingen rei-
sen wir dann direkt 
zu unserer Unter-
kunft in Kenzingen 
weiter. 
 

Bibliothekssaal in 
Wiblingen (Foto: 

Staatliche Schlös-
ser und Gärten Ba-
den-Württemberg, 
Arnim Weischer). 



 12 

Am zweiten Tag, Donnerstag, 21. 
Mai, lernen wir den Schwarzwald 
näher kennen. Wir besuchen zu-
nächst Donaueschingen, das die of-
fizielle Zusatzbezeichnung „Do-
nauquellstadt“ führt. Der Zusam-
menfluss der beiden Quellflüsse 
Brigach und Breg am östlichen 
Stadtrand von Donaueschingen gilt 
als der eigentliche Beginn der Do-
nau. Im Schlosspark der 1723 er-
richteten Residenz der Fürsten von 
Fürstenberg befindet sich die kunst-
voll gefasste Donaubachquelle, 
kurz die historische „Donau-
quelle“, die von einer Figuren-
gruppe geziert ist: „Mutter Baar“ 
weist ihrer Tochter, der „jungen Do-
nau“, den Weg.   

Die „Donauquelle“ (Foto: Flominator, CC BY-SA 3.0) 
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Donaueschingen_Donauquelle_4394.jpg?uselang=de 

 
Nach dem Besuch der Donauquelle geht es weiter in der Wasserfallstadt Tri-
berg im Mittleren Schwarzwald. Auch diese Stadt gehörte von 1355 bis 1797 
zum habsburgischen Vorderösterreich.  

Hier kann man individuell mit der aus-  
gegebenen Kombi-Eintrittskarte das 
Schwarzwaldmuseum und die Triberger 
Wasserfälle besuchen. Die Triberger 
Wasserfälle gehören mit ihren insgesamt 
163 Metern Fallhöhe zu den höchsten 
Wasserfällen Deutschlands. Sie sind di-
rekt vom Stadtzentrum erreichbar und mit 
zum Teil asphaltierten Wegen und zwei 
Holzbrücken gut ausgebaut.  

 
Der Triberger Wasserfall in den 1880er 

Jahren (Foto: Carl Cumann). 
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Triberg_ 

Waterfall,_Black_Forest,_Germany,_1880s,_ 
Carl_Curman.jpg?uselang=de # 
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Das Schwarzwaldmuseum dokumentiert das kulturelle und wirtschaftliche 
Leben der Schwarzwälder in Vergangenheit und Gegenwart. Die unterschied-
lichen Themenschwerpunkte wie Schwarzwalduhren, Schwarzwälder Trach-
ten oder auch Triberger Fastnachtsfiguren laden zum Besuch ein. 
 
Der dritte Tag, der Freitag, 22. Mai, ist Colmar und Neuf-Brisach gewidmet 
und führt uns daher in das französiche Elsass. Diese Region im Nordosten 
Frankreichs liegt in der Rheinebene und stand jahrhundertelang abwechselnd 
unter deutscher und französischer Herrschaft.  
Hauptattraktionspunkt dieses Tages 
ist der so genannte Isenheimer Al-
tar, ein Wandelaltar aus dem An-
toniterkloster in Isenheim im Ober-  
elsass, der im Musée Unterlinden in 
Colmar in drei Schauseiten getrennt 
ausgestellt ist. Die Gemälde sind 
das in den Jahren 1512–1516 ge-
schaffene Hauptwerk des Mainzer 
Hofkünstlers Matthias Grünewald 
und zählen zu den bedeutendsten 
Werken der deutschen Tafelmale-
rei. Die Schreinfiguren werden dem 
um 1490 in Straßburg tätigen Bild-
schnitzer Niklaus von Hagenau zu-
geschrieben. Wir haben im Museum 
eine Spezialführung angemeldet. 
 
Isenheimer Altar im Musée Unterlinden  

(Foto Claude de Berre, CC BY-SA 2.0). 
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Chapel_of_Mus%C3%A9e_ 

d%27Unterlinden_with_Isenheim_altarpiece.jpg?uselang=de 
 
Danach begeben wir uns zur nahen Dominikanerkirche mit dem bekannten 
Altarbild „Madonna im Rosenhag“. Es wurde 1473 von Martin Schongauer, 
einem gebürtiger Colmarer, geschaffen. Schongauer übersiedelte an seinem Le-
bensabend nach Breisach und schuf Wandmalereien für das dortige Münster. 
Colmar, die drittgrößte Stadt im Elsass, bietet für den danach folgenden freien 
Aufenthalt aufgrund seiner reichen Geschichte viele Sehenswürdigkeiten. Die 
schon 823 bezeugte Stadt wurde 1226 von Kaiser Friedrich II. zur Reichsstadt 
erhoben und gelangte im Frieden von Nimwegen 1679 an Frankreich. Die 
Stadt ist außer ihren Museen für ihr gut erhaltenes architektonisches Erbe aus 
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sechs Jahrhunderten bekannt. Beliebte touristische Ziele sind das Gerbervier-
tel mit Fachwerkhäusern aus dem 17. und 18. Jahrhundert, der anschließende 
Fischerstaden und das malerische Klein Venedig, ein Viertel am Verlauf des 
Flusses Lauch, der ursprünglich zu beiden Seiten von typischen Elsässer Fach-
werkhäusern gesäumt war.   

Luftbild: Neuf-Brisach von Südwesten, 2025 (Foto: Carsten Steger, CC BY-SA 4.0). 
Ausschnitt, https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Aerial_image_of_Neuf-Brisach_ 
(view_from_the_southwest).jpg 
 
 
Neuf-Brisach, deutsch Neubreisach, wurde Anfang des 18. Jahrhunderts vom 
Festungsbauer Prestre de Vauban als Gegenfestung zur deutschen Reichsfes-
tung Breisach erbaut. Die Planstadt in Form eines Achtecks wurde mit einem 
schachbrettförmig angelegten Straßennetz errichtet. Der heutige Marktplatz 
war der zentrale Exerzierplatz. In der Stadt gab es Soldaten- und Offiziersun-
terkünfte, Infrastruktureinrichtungen, eine Kirche und Häuser für zivile Be-
wohner. Die Stadt wurde durch ein Festungswerk aus Mauern, Gräben und 
Toren gesichert. Diese Idealform des Festungsbaus steht repräsentativ für die 
Militärarchitektur des Barock, als unter Ludwig XIV. an der französischen 
Grenze zahlreiche befestigte Städte angelegt wurden. Im Deutsch-Französi-
schen Krieg wurde die Stadt 1870 durch deutschen Artilleriebeschuss schwer 
beschädigt und 60 Häuser völlig zerstört. Die Festungswerke wurden nur 
leicht in Mitleidenschaft gezogen. Im Rahmen einer Führung werden Stadt 
und Festungsanlagen besichtigt, bevor wir nach Kenzingen zurückkehren. 

Am vierten Tag, Samstag, 23. Mai, steht die inoffizielle Schwarzwaldhaupt-
stadt Freiburg im Breisgau im Mittelpunkt unseres Interesses und wird ge-
meinsam im Rahmen einer Führung erkundet. Die ursprünglich von den Zäh-
ringer-Herzögen gegründete Stadt unterstellte sich 1368 dem Schutz des Hau-  
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ses Habsburg. Als Herr 
der österreichischen Vor-
lande stiftete Erzherzog 
Albrecht VI. von Öster-
reich, der Bruder Kaiser 
Friedrichs III., 1457 die 
Freiburger Universität. 
Sie ist damit eine der äl-
testen deutschen Univer-
sitäten und nach Wien 
die zweite österreichisch-
habsburgische Universi-
tätsgründung.  
 

Freiburg vor 1903 (Foto: Max Henry Ferrars). 
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/7/76/ 
Freiburg_-_Fotografie_Max_Henry_Ferrars_-_1903.jpg 

 
Im Dreißigjährigen Krieg wechselte die Stadt mehrfach den Besitzer und 
wurde 1677 bis 1697 unter französischer Herrschaft zur modernen Festung 
ausgebaut. Danach kam sie an die Habsburger zurück, war mehrfach um-  
  
Anmeldung bevorzugt per E-Mail an: freunde@salzburger-geschichte.at  
� . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
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Bitte Name(n) aller Reiseteilnehmer/ 
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angeben!  

An die 

Freunde der Salzburger Geschichte 

Postfach 1 

5026 Salzburg 
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kämpft und fiel 1801 mit dem Breisgau als Kompensation an den Herzog von 
Modena und schließlich 1805 an Baden. Die Stadt wurde 1827 Sitz des neu 
gegründeten Erzbistums Freiburg.  
Im Zweiten Weltkrieg wurde der nördliche Teil der Altstadt bei einem briti-
schen Luftangriff gänzlich zerstört, das Münster blieb trotz eines Feuersturms 
weitgehend unbeschädigt. Die Altstadt wurde nach 1945 wieder aufgebaut. 
Wahrzeichen der Stadt ist das Freiburger Münster, ein Meisterwerk der Gotik 
mit seinem 116 Meter hohen Turm. Der Hochaltar des Hans Baldung von 
1512/16 zählt zu den Hauptwerken des Renaissancekünstlers. Bekannte Se-
henswürdigkeiten sind das Schwaben- und das Martinstor, das Freiburger 
Kaufhaus aus dem 16. Jahrhundert sowie das Wentzingerhaus. Im ältesten 
Rathaus, der Gerichtslaube, fand 1498 ein Reichstag statt. Wie im Mittelalter 
durchfließen kleine Kanäle, Bächle genannt, die Gassen der Altstadt. Erhalten 
hat sich auch die vom Gewerbekanal durchzogene Schneckenvorstadt mit mit-
telalterlichen Häusern der Gerber und Fischer. Das größte von den zahlreichen 
Museen der Stadt ist das Augustinermuseum (Museum für Kunst- und Kultur-
geschichte am Oberrhein) im ehemaligen Kloster der Augustinereremiten. 
Nach der Führung durch die Altstadt von Freiburg besteht die Möglichkeit, 
diese selbst zu erkunden und individuell das Mittagessen einzunehmen. 
Der Nachmittag führt uns nach Breisach am Rhein, direkt an der deutsch-
französischen Grenze. König Rudolf von Habsburg verlieh Breisach 1273 den 
Status einer Reichsstadt, 1330 wurde diese aber an die Habsburger verpfändet.     
 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   

Anmeldekarte 
5-Tages-Reise 2026 

 
Ich/Wir melde(n) mich/uns verbindlich für die Reise in den  

Südlichen Schwarzwald und das Elsass von 20. bis 24. Mai 2026 an. 
 
 
Anzahl der Teilnehmer/innen: 
 
Zimmerwunsch (EZ/DZ): 
 

Datum, Unterschrift  
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Im frühen 16. Jahrhun-
dert wurde Breisach zu 
einer Reichsfestung 
ausgebaut. Die Stadt 
blieb – mit kurzer Un-
terbrechung – bis zum 
Westfälischen Frieden 
österreichisch und fiel 
dann an Frankreich.  

 
Blick auf das Breisacher 
Münster (Foto: Joegens. 
mi, CC-BY-SA-3.0). 

 
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Breisach_Blick_aufs_M%C3%BCnster.jpg 

 
Mit dem Rastatter Frieden 1714 wurde die Stadt wieder kaiserlich, blieb bis 
1805 Teil von Vorderösterreich und kam dann an das neu gebildete Großher-
zogtum Baden. In Breisach ist ein Gang durch die Altstadt und über den 
Schlossberg mit dem romanischen Münster St. Stephan geplant.  
Danach besuchen wir die 1838 gegründete deutsch-französische Privatsekt-
kellerei Geldermann, deren Kelleranlagen sich direkt unter dem Schlossberg 
befinden. Im Rahmen einer Führung werden uns in einem Gewölbe aus dem 

15. Jahrhundert die Geschichte 
des Hauses und auch der 
Schaumweinherstellung erläu-
tert. Dabei wird uns auch die 
Technik des Säbelns (Sabrage) 
einer Sektflasche vorgeführt, 
bei der der Korken mit einem 
Säbel abgeschlagen wird. Ein 
Glas Geldermann-Sekt be-
schließt diesen Tag unserer 
Fahrt in den Breisgau. 

Foto © Geldermann Privatsektkellerei, CC BY-SA 
 
Der letzte Tag unserer Reise, der Pfingstsonntag, 24. Mai, führt uns auf der 
Rückreise in den äußersten Norden des Elsass. Unmittelbar an der Grenze zu 
Deutschland liegt Wissembourg (Weißenburg), ab dem späten Mittelalter  
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Matthäus Merian: Weissenburg, in: Topographia Alsatiae, Frankfurt a. M. 1663. 
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/e/ec/Topographia_Alsatiae_%28Merian%29_ 
p_026.JPG 
 
 
eine selbstständige Reichsstadt im Heiligen Römischen Reich, bekannt auch 
unter dem Namen Kronweißenburg. Sie gehörte zum 1354 gegründeten Zehn-
städtebund elsässischer Reichsstädte, über die Frankreich nach dem Westfäli-
schen Frieden 1648 die Landvogtei übernahm und 1697 die Herrschaft über 
diese Städte bestätigt erhielt. Vom Jahr 1871 bis 1919 war Weißenburg Teil 
des Deutschen Kaiserreichs.  
Im Rahmen einer Stadtführung besichtigen wir die Sehenswürdigkeiten der 
Altstadt, die noch zum Teil von Resten der Stadtbefestigung umgeben ist. Be-
sonders bekannt sind das Salzhaus von 1448, die gotische Kirche der Abtei St. 
Peter und Paul mit ihrer romanischen Kapelle, der Stanislaus Palast, ehemals 
Exil des polnischen Königs �
����
���������������, sowie der Stadtteil Bruch 
mit den beeindruckenden Fassaden historischer Fachwerkhäuser. Nach der 
Führung und einem kurzen Aufenthalt in der Stadt treten wir die Heimreise 
nach Salzburg an.  
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500 Jahre Salzburger  
„Bauernkrieg“ 
 
Die Jahre 2025 und 2026 stehen ganz im Zeichen der Salzburger „Bauern-
kriege“ der Jahre 1525/26 und unser Verein hat dazu bereits mehrere Veran-
staltungen angeboten. Obmann Dr. Peter F. Kramml hielt beim Vereinsabend 
im April 2025 einen ausführlichen Vortrag und hat nunmehr auch eine präg-
nante Zusammenfassung für die Bürgergarde der Stadt Salzburg erstellt, die 
auf eigenen Forschungen und der aktuellen wissenschaftlichen Literatur ba-
siert. Der Beitrag erschien in der Vereinsschrift „Der Gardist“ und ist bei der 
Bürgergarde Salzburg erhältlich: 

Peter F. Kramml: Der Salzburger „Bauernkrieg“ 1525/26. Aufruhr gegen 
Kardinal Matthäus Lang, in: Der Gardist. Jahresschrift der Bürgergarde der 
Stadt Salzburg 45. Jg., 2025, S. 67–81. 
 
Auf eine Neuerscheinung mit der Edition von drei Originalquellen haben wir 
bereits in unserer letzten Ausgabe von Landesgeschichte aktuell (Nr. 256, S. 33) 
hingewiesen: 

Othmar F. C. Hofer: Aufstand im Erzstift. Der Salzburger Bauernkrieg in 
drei Originalquellen. „Der Salzburger Bauernkrieg“ von Egidius Rem. Die 14 
Gasteiner Artikel. Reitgärtler-Chronik, Waging am See 2025, 100 S. 
 
Den internationalen Forschungsstand und neu erschienene Monografien zum 
Bauernkrieg hat Univ.-Prof. Dr. Martin Knoll in einem online auf der For-
schungsplattform H-Soz-Kult zugänglichen Rezensionsessay thematisiert: 

Martin Knoll: Rezensionsessay: Von Freiheit, Medien und einer wilden 
Handlung. Drei historiografische Versuche, dem Phänomen „Bauernkrieg“ 
gerecht zu werden. 
URL: https://www.hsozkult.de/publicationreview/id/reb-150985 (veröffent-
licht am 28. 10. 2025). 
 
In einem Kurzbeitrag wandelt Sandra Gauß-Haarich in der letzten Ausgabe 
der Salzburger Volkskultur (49. Jg., November 2025, S. 98 f.) „Auf den Spu-
ren der Salzburger Bauernaufstände“ und stellt die neue Onlineführung der 
Salzburger Regionalmuseen mit dem Titel „Die Salzburger Bauernaufstände. 
Geschichten und Objekte aus den Salzburger Regionalmuseen“ vor. Der vir-
tuelle Schauraum bietet unter „Geschichten“ einen Streifzug durch Salzburg 
zur Zeit der Bauernaufstände: www.salzburgerregionalmuseen.at 



 26 

Über die noch bis zum 27. April 2026 
gezeigte Sonderausstellung des Salz-
burg Museum im DomQuartier Salz-
burg/Nordoratorium „Heroisch und 
verklärt – Der Bauernkrieg im 
Spiegel von Kunst und Diktatur“ 
haben wir bereits mehrfach berichtet 
und wir konnten zwei sehr gut be-
suchte Sonderführungen für unseren 
Verein mit den beiden Ausstellungs-
kurator/innen MMag. Dr. Andreas 
Zechner und Cornelia Mathe M. A.  
anbieten. 

Der in der Ausstellung zu sehende, prägnante Einstiegsfilm „Der Salzburger 
Bauernkrieg 1525–1526. Chronologie der Ereignisse“ ist nunmehr auch auf 
der Homepage des Landes Salzburg zum „Projekt Bauernkrieg 1525/26 in 
Salzburg“ eingelagert: https://www.salzburg.gv.at/bauernkrieg#c15782 
 
Einem ganz besonderen Objekt des Bauernkriegs, einer erhaltenen Holzkanone, 
widmete das Salzburg Museum soeben auch sein „Kunstwerk des Monats“: 

Maximilian Beret und Andreas Zechner: „Heiliges Kanonenrohr“. Die 
älteste Holzkanone Europas im Salzburg Museum? (Das Kunstwerk des Mo-
nats, 39. Jg., Blatt 453, Jänner 2026). 
 
Auch die Vorträge der im Sommersemester 2024 an der Universität Salzburg 
von Univ.-Prof. Dr. Martin Knoll veranstalteten Ringvorlesung „Aufstand. 
Der ‚Bauernkrieg‘ in Salzburg 1525/26“ sind in Form von Videomitschnitten 
weiterhin bei uniTV, dem Salzburger Unifernsehen, abrufbar: 
https://www.unitv.org/beitrag.asp?ID=1191 
 
Über die zum Thema Bauernkrieg 2026 in den Salzburger Regionalmuseen 
angebotenen Ausstellungen werden wir in unserer nächsten Ausgabe berichten. 
 
Unser Verein beteiligt sich auch an der von 11. bis 13. Februar 2026 stattfin-
denden Internationalen Tagung Aufstand in Salzburg. 500 Jahre „Bauern-
krieg“ 1525/26 (siehe das Programm in der letzten Ausgabe, S. 26–28 sowie 
in diesem Heft auf S. 27–29). 
 
Abschließend sei noch auf den thematisch dazu passenden Kurzbeitrag von  
Obmann-Stellvertreter Christoph Mayrhofer hingewiesen: Das Salzburger 
Münzwesen und der „Bauernkrieg“ 1525/26 (siehe dieses Heft, S. 30–35). 
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Programm

Mittwoch,	11.02.2026

18:00-20:00 Uhr
Ort: Universität Salzburg |HS 230 | Kapitelgasse 4-6

Eröffnungsabend
Moderation: Univ.-Prof. Dr. Martin Knoll

Grußworte
Rektor Univ.-Prof. Dr. Bernhard Fügenschuh, 

aLandesrätin Mag.  Daniela Gutschi

Keynote
Der mitteleuropäische Massenaufstand von 1524-1526 
im interregionalen Vergleich
Prof. Dr. Gerd Schwerhoff, Dresden

Donnerstag,	12.02.2026

Ort: Domchorprobensaal, 
Kardinal-Schwarzenberg-Haus | Kapitelplatz 3

8:30-9:00 Uhr Grußworte
Domkapitular Dr. Roland Kerschbaumer, 
Dr. Thomas Mitterecker

9:00-10:30 Uhr - Sektion 1: 
Der ereignisgeschichtliche Rahmen
Moderation: Dr. Thomas Mitterecker

Bauernkrieg im Alpenraum: Der Tiroler Aufstand 
PD Dr. Robert Rebitsch, Innsbruck

„Bauernkrieg" in Salzburg? Grundlagen zu den 
regionalen Aufstandswellen 1525 und 1526 
Univ.-Prof. Dr. Martin Knoll, Salzburg

10:30-11:00 Uhr Kaffeepause

11:00-12:30 Uhr - Sektion 2: 
Bischofsstadt und Aufstand

in
Moderation: Dr.  Marlene Ernst

Stadtgemeinde Salzburg versus geistlicher Stadtherr: 
Höhepunkt und Ende des jahrzehntelangen Ringens um die 
Stadtherrschaft 
Dr. Peter F. Kramml, Salzburg

Lavieren und Zögern - Die Herausforderungen des 
Aufstandes von 1525 für die geistlichen Landes- und 
Stadtherren von Würzburg und Eichstätt 
Prof. Dr. Helmut Flachenecker, Würzburg

12:30-14:00 Uhr Mittagspause

14:00-15:30 Uhr - Sektion 3: 
Ländliche Gesellschaft und Aufstand
Moderation: Dr. Andreas Zechner

Ein Krieg der Bauern? Bäuerliche Arbeitswelt, die 
Beteiligung der Bauern an den Aufständen 1525/26 in 
Salzburg und deren Folgen 
Mag. Wolfgang Neuper, Salzburg

Bayern: Der unterbliebene Bauernkrieg 
Prof. Dr. Dieter Weiß, München

15:30-16:00 Uhr Kaffeepause

16:00-17:30 Uhr -  Sektion 4: 
Bergbau und Aufstand
Moderation: Univ.-Prof. i. R. Dr. Reinhold Reith

Alpiner Bergbau und Aufstand im geistlichen Fürstentum 
Othmar Hofer, BEd, Salzburg

„... desgleichen gmeiner mann und arbeiter mit betrug und 
böser war beschwert gwesen ...” - Die Bedeutung der 
Montanwirtschaft während der Tiroler Bauernunruhen 1525 
Dr. Armin Torggler, Brixen

„F2500687-KOV”
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18:00-19:30 Uhr Podiumsdiskussion: „Bauernkrieg”, 
Forschung, Public History, politische Debatte
Moderation: Dr. Ewald Hiebl

Diskutierende: 
aMag.  Monika Brunner-Gaurek, Land Salzburg, 

Referat Volkskultur, kulturelles Erbe und Museen; 
Dir. Mag. Dr. Oskar Dohle MAS, Salzburger Landesarchiv; 
Dr. Marcus Hank, Salzburg Burgen & Schlösser/Burg 
Hohenwerfen; 
Hon.-Prof. Dr. Martin Hochleitner, Salzburg Museum; 
Lea Wegner M.A., Bauernkriegsmuseum Böblingen

19:45-21:00 Uhr Abendessen Vortragende

Freitag,	13.02.2026

Ort: Domchorprobensaal, 
Kardinal-Schwarzenberg-Haus | Kapitelplatz 3

8:30-10:00 Uhr - Sektion 5: 
Religion, Reformation, Utopie
Moderation: Univ.-Prof. Dr. Dietmar Winkler

Glaube(n) und Unterdrückung im Salzburg des 
Matthäus Lang 
Dr. Thomas Mitterecker, Salzburg

Krise und Utopie. Das Gesellschaftsbild der 
Aufständischen im Spiegel der Untersberger 
‚Lazarusgeschichte‘ 
PD Dr. Johannes Lang, Bad Reichenhall

10:00-10:30 Uhr Kaffeepause

10:30-12:00 Uhr - Sektion 6: 
Rezeption und Forschung
Moderation: Dir. Mag. Dr. Oskar Dohle MAS

Erinnern im Wandel. Der Salzburger Bauernkrieg im 
kollektiven Gedächtnis 

in
PD Dr.  Sabine Veits-Falk, Salzburg

Die schwierige Suche nach einer 
geschlechtergeschichtlichen Perspektive 

inDr.  Barbara Huber, Salzburg

Interdisziplinäre Forschung:
Die Holzkanone aus dem Salzburger Bauernkrieg 
Maximilian Bertet & Dr. Andreas Zechner, Salzburg

12:30-13:30 Uhr - Sektion 7: 
Schlussrunde

a inModeration: MMag. Dr.  Doris Fuschlberger, MBL MBA

Abschlusskommentar 
in in Univ.-Prof. Dr. Christina Antenhofer, Salzburg

13:30-14:00 Uhr Abschluss und kleiner Imbiss

Universität Salzburg
Fachbereich Geschichte

Rudolfskai 42 | 5020 Salzburg | Austria
www.plus.ac.at

Anmeldung unter:
 elfriede.rottensteiner-damisch@plus.ac.at

 Tel.: +43 662 8044-4780
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Das Salzburger Münzwesen  
und der „Bauernkrieg“ 1525/26 

 
 

von Christoph Mayrhofer 
 
 

Der Aufstand der Bergknappen, Bürger und Bauern gegen ihren Landesherrn 
im Jahr 1525 wurde zu einem nicht unwesentlichen Teil durch neue finanzielle 
Belastungen verursacht, die Erzbischof Matthäus Lang seinen Untertanen auf-
erlegte, etwa durch die Einführung des Umgelds, einer Steuer auf alkoholische 
Getränke, bis hin zur neuen Waldordnung von 1524, die den Bergbau beson-
ders traf. Auch die Ausdehnung der Verpflichtung zur Abführung der Frone 
auch auf geringhältigeres Erz war für den Bergbau eine besondere Belastung. 
Das führte bereits Ende 1524 zu einem Fronstreik der Gewerken1, die zwar 
das Erz, das dem Erzbischof als Fron zustand, sammelten, aber nicht abliefer-
ten. Als dann im Mai 1525 der Aufstand unter Führung der Gewerken und 
Knappen ausbrach2, konnte man auf das zurückgehaltene Fronerz zu seiner 
Finanzierung zurückgreifen3. Bereits am 5. Juni 1525 war das Fronerz aufge-
arbeitet und nun ging es um die Verwertung des Edelmetalls. Die Quellen 
sprechen immer vom „Silber“, es handelte sich aber um eine Silber-Gold-Le-
gierung, die etwa 11 % Gold enthielt4. Zuerst sollte Virgil Fröschlmoser ge-
fragt werden, ob er das Metall ankaufen wolle5. Unter normalen Bedingungen 
wurde ihm das aus dem Fronerz gewonnene Edelmetall abgeliefert, allerdings 
natürlich ohne Bezahlung, weil die Abgabe ja dem Erzbischof zustand. Fröschl-  
moser war der Verwalter der Münzhandelsgesellschaft, die einerseits privat 
organisiert war, aber andererseits durch die Abtretung des Ankaufsmonopols, 
das der Erzbischof für das im Erzstift geförderte Edelmetall hatte, mit diesem 
eng verbunden. Das zeigt auch die Tatsache, dass das Erzstift seit 1508 6000 fl. 
als Verlagskapital in der Münzhandelsgesellschaft liegen hatte. Diese zog Erz-
bischof Matthäus Lang allerdings gleich zu Beginn des Aufstands im Mai 
1525 zurück und bekam den Betrag daraufhin bar ausbezahlt6. Wegen dessen 
Nähe zum Erzbischof waren die Aufständischen nicht sicher, ob Fröschlmoser 
einem Ankauf zustimmen werde und wirklich lehnten er und andere Salzbur-
ger Kaufleute einen Ankauf offensichtlich ab, denn man wurde mit einem Mit-
glied der Münchner Patrizierfamilie Schrenck handelseins7. Die Quittung über 
die Verwendung des eingenommenen Geldes stammt dann vom 10. Juli 15258. 
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In ihr wird erwähnt, dass der 
Verkauf in Salzburg stattfand, 
was leicht verständlich ist, 
konnten die Aufständischen 
das Edelmetall ja schlecht 
selbst durch das Land des bay-
erischen Herzogs, eines ihrer 
Hauptgegner, nach München 
transportieren. 
 
Abb. 1: Der Münzpräger.  
Fresko im Dom St. Barbara  
in Kuttenberg (Kutná Hora, 
Tschechien), um 1460. 
https://austria-forum.org/attach/Wissens-  
sammlungen/Essays/Europa_Nostra/ 
Kutna_Hora_Bergmannskirche_hl._Bar-
bara/image3.jpeg, CC BY 4.0,  
Aufnahme Günther Jontes (Ausschnitt). 

  
Dass die Münzstätte während der Besetzung Salzburgs durch die Aufständi-
schen nicht arbeitete, geht indirekt aus diesem Verkauf nach München hervor. 
Wäre sie in Betrieb gewesen, hätte man das Metall aus den Fronen ja einfach 
hier vermünzen lassen können und wäre so auf direktem Wege zum Geld ge-
kommen. Aber es gibt auch noch einen anderen Hinweis auf eine Schließung. 
Die Tiroler Raitkammer in Innsbruck etwa ging von einer Stilllegung der Salz-
burger Münze aus9. Für die Münze in Hall hatten die unsicheren Zeiten eine 
positive Auswirkung. Die beiden Handelshäuser der Fugger und der Höchstet-
ter lieferten 1525 über vier Tonnen Silber in die Münzstätte in Hall ein10, Sil-
ber aus Schwaz, das sie bis dahin in verschiedenen süddeutschen Münzstätten 
verprägen ließen. Dort war der Bauernkrieg gerade am Höhepunkt, ein Trans-
port daher nicht ratsam, ganz abgesehen davon, dass einige dieser Städte selbst 
in der Hand der Bauern waren. Der unerwartet große Silberzufluss in die 
Münzstätte Hall sorgte dort für Probleme. Die 21 Münzer konnten die anfal-
lende Arbeit nicht bewältigen und so schrieb man im Laufe des Juni 1525 nach 
Salzburg mit der Bitte, Münzgesellen und Präger nach Hall zu schicken. Da 
von dort aber keine Antwort kam, forderte die Tiroler Raitkammer mit Schrei-
ben vom 30. Juni nun die Kammerräte Wilhelm Schurf und Johann Zott auf, 
drei Münzgesellen und zwei Präger aus Salzburg zu werben und dazu entwe-
der mit den Muntzern zu Saltzpurg direkt zu verhandeln oder das einen Un-
parteiischen erledigen zu lassen. Um die Salzburger zu überzeugen, durften 
die Räte ihnen sogar eine Nahrungszubuße und ein Geldgeschenk nach ihrem 
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Ermessen anbieten. Ob dieser zweite Versuch dann erfolgreich war, geht aus 
den Quellen nicht hervor. Münzgesellen und vor allem Präger waren gesuchte 
Experten, wie ein Beispiel aus Salzburg verdeutlicht. Im Dezember 1553 wird 
dem Administrator Herzog Ernst von Bayern berichtet: Es ist auch der Veit 
Müntzer khrannck und get das Gellt aus der Mintz lanngsam her, den es khan 
sunst khainer prägen als der Veit.11 Für eine effiziente Ausprägung war ein 
Präger mit seinen speziellen Kenntnissen nötig, die ein einfacher Münzgeselle 
offensichtlich nicht mitbrachte. Infolge dieser Probleme befiehlt Herzog 
Ernst, man solle der Münzmeisterin Barbara Thenn schreiben, dass sie die 
Münzstätte mit ausreichend geeignetem Personal versehen solle und fügt dro-
hend hinzu, dass er sonst veranlasst wäre, die Münzstätte in anderer Weise zu 
betreiben12. Er stellt also aus diesem Grund die seit über 50 Jahren bestehende 
Verpachtung der Münzstätte an die Familie Thenn in Frage. Der erwähnte 
Präger hieß übrigens mit vollem Namen Veit Dürr, wurde 1539 Salzburger 
Bürger, besaß das Haus Getreidegasse 43, das heutige Hotel Blaue Gans, und 
sein Erbe war wohl auch sonst nicht unbedeutend13.  
Nach dem Ende des ersten Aufstands galt es, die finanziellen Folgen zu be-
wältigen. Dazu traf der Salzburger Rat Niklas Ribeisen mit Gordian Seuter, 
dem Bürgermeister der Reichsstadt Kempten und Bundesrat des Schwäbi-
schen Bundes, eine Übereinkunft zur Bezahlung der Salzburger Schulden 
beim Schwäbischen Bund in der Höhe von 59.000 fl.14 Salzburg schickte Sil-
bergeschirr und Kleinode im Wert von 10.000 fl. und eine silberne Altartafel, 
genauer ein Altarantependium, im Wert von 4000 fl. nach Augsburg, und zwar 
in Begleitung des Dieners des oben erwähnten Verwalters des Münzhandels, 
Virgil Fröschlmoser. Der Diener, dessen Name nicht genannt wird, hatte nicht, 
wie man aus der Formulierung schließen könnte, eine untergeordnete Funk-
tion, sondern war – modern gesprochen – ein leitender Angestellter Fröschl-
mosers. Die Wertsachen sollten Jakob Fugger übergeben werden, der mit die-
sen als Sicherheit kurzfristige Kredite über zwei oder drei Monate auftreiben 
sollte, mit denen Erzbischof Matthäus Lang dann die dringendsten Forderun-
gen des Schwäbischen Bundes bezahlen würde. Falls ein solcher Kredit nicht 
zustande käme, wäre mit Wissen des Dieners von Fröschlmoser auch ein Ver-
kauf eines Teils des Silbers möglich.  
Auch zur Übereinkunft gehörte ein Wechsel über 2000 fl., den der Salzburger 
Münzmeister Hans Thenn auf Jakob Fugger ausstellte und den der Bürgermeis-  
ter von Kempten bereits erhalten hatte. Da die Münzstätte damals verpachtet 
war, handelte es sich um den Wechsel eines Salzburger Privatunternehmers, der 
dabei ein – zumindest für den Raum nördlich der Alpen – besonders fortschritt-
liches Mittel der Finanzwirtschaft zum bargeldlosen Geldtransfer nutzte. Auch 
kompliziertere Wechselgeschäfte waren in Salzburg schon in dieser frühen Zeit 
durchaus üblich. Als der Salzburger Gesandte auf dem Reichstag 1509, Dom-  
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dekan Andreas von Trauttmannsdorff, von Kaiser Maximilian persönlich zu 
Wormbs auf dem Veld erfuhr, dass der Reichstag fortgesetzt würde, teilte ihm 
Erzbischof Leonhard von Keutschach mit, dass Virgil Fröschlmoser einen 
Wechsel auf die Fugger in Augsburg ausgestellt habe. Die Fugger sollten den 
Betrag von 150 fl. mit einem weiteren Wechsel möglichst schnell dem Gesand-
ten in Worms zukommen lassen, damit dieser seinen Lebensunterhalt bestreiten 
konnte15, der bei Reichstagen üblicherweise besonders teuer war.  
Der oben erwähnte Wechsel des Hans Thenn über 2000 fl. war nur der erste 
Teil eines bedeutenden Darlehens, das der Münzmeister seinem Landesherrn 
zur Bewältigung der finanziellen Aufstandsfolgen gab. Insgesamt waren es 
schließlich 10.000 fl., eine für eine Privatperson ausgesprochen hohe Summe, 
für die ihm das oben erwähnte silberne Altarantependium verpfändet wurde. 
Die Fugger waren also bei der Besorgung der kurzfristigen Kredite erfolgreich 
gewesen und das immerhin 125 Kilogramm schwere Stück konnte wieder 
nach Salzburg zurückkehren. Als Hans Thenn 1531 starb, schenkten seine Er-
ben dem Erzbischof den damals noch offenen Rest des Darlehens von immer-
hin 4500 fl. und stellten das Pfand zurück, nicht ohne auf der Silbertafel eine 
Inschrift anbringen zu lassen, die dieser Schenkung gedenkt16. 
Zum Abschluss noch zu einer überraschenden Folge der beiden Aufstände. 
Salzburg gehörte grundsätzlich zu den Reichsständen, die seriös mit ihrem 
Münzrecht umgingen. Man hielt die reichsrechtlichen Vorschriften ein und 
wenn nicht, wie etwa die der Reichsmünzordnung 1559, protestierte man aus-
drücklich, öffentlich und wiederholt dagegen17. Damit wusste jeder, dass Salz-
burg nach einem anderen Münzfuß prägte. Dass bei der Prägung im Jahr 1560 
deshalb auf den Münzen die Jahreszahl 1559 verwendet wurde, um eine Prä-
gung vor der Erlassung der Reichsmünzordnung vorzutäuschen, gehört da, 
besonders im Vergleich mit dem Verhalten anderer Münzständen, zu den läss-
lichen Sünden. Umso unerwarteter ist die Salzburger Vorgangsweise in der 
Folge der beiden Aufstände. Stillschweigend senkte man das Gewicht der 
Zehn-Kreuzer-Münze, der größten der damals in Salzburg geprägten Silber-
münzen. Von den vorher üblichen 5,56 g wurde das Gewicht bei gleichblei-
bendem Feingehalt auf 5,46 g gesenkt, wobei die Quelle die Jahre, in denen 
das passierte, leider verschweigt, es kommen aber vor allem die Jahre 1526 
und 1527 dafür in Frage. Das verminderte Gewicht fiel wegen der damals ge-
bräuchlichen Ausprägung al marco und dem deshalb ohnehin leicht schwan-  
kenden Gewicht des Einzelstücks im wirtschaftlichen Verkehr nicht auf. Nun 
stand aber ein Münztag bevor und man befürchtete, dass die Verschlechterung 
dort aufkommen würde. Für diesen Fall überlegte man sich eine Excusatio, 
eine Strategie für die Entschuldigung der Münzverschlechterung18. Es seien 
nach den vergangnen Aufstenden die Perckhwerckh im Stifft vast in Abfal khu-
men, so dass den Gewerken mit Darlehen und auf anderen Wegen geholfen  
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Abb. 2: Erzbischof Matthäus Lang von Wellenburg (1519–1540), Zehn Kreuzer 1525 
aus dem Münzfund von Werfen. Auf der Rückseite kniet der Erzbischof vor dem  
Hl. Rupert. Salzburg Museum Inv.-Nr. MÜ 14129. 
https://salzburgmuseum.ikmk.net/object?id=ID88, Public Domain Mark 1.0., Salzburg Museum, ID88. 
Aufnahme Alexandra Hylla. 

 
werden musste. Auch wäre es ohne die clain Mässigung nicht möglich gewe-
sen, die Gewerken bei Einlieferung des Silbers sofort und in bar zu bezahlen, 
wie das in Salzburg üblich ist. Das alles sollte nur dann vorgebracht werden, 
wenn die Gesandten ausdrücklich auf die Verschlechterung angesprochen 
würden. Verhindern sollten sie deshalb aber unbedingt, dass eine Valvierung, 
eine genaue Untersuchung auf Gewicht und Feingehalt, der bis dahin gepräg-
ten Münzen beschlossen wird, bei der dann die Täuschung wohl aufgeflogen 
wäre. Das scheint funktioniert zu haben, denn bei keinem Münztag dieser Zeit 
ist eine Diskussion über das Gewicht der Salzburger Zehner bekannt und nach 
Behebung der gröbsten finanziellen Probleme kehrte man in Salzburg ohnehin 
wieder zum vorher üblichen höheren Rauhgewicht der Zehner zurück. 
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Köln–Wien 1987, S. 210–213. 
2 Zum Bauernkrieg zuletzt zusammenfassend: PETER F. KRAMML, Der Salzburger 
„Bauernkrieg“ 1525/26. Aufruhr gegen Kardinal Matthäus Lang, in: Der Gardist 45 
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Neuerscheinungen 
 

Sabine Veits-Falk: Die „Schweizer Ärztinnen“ der Habsburger-  
monarchie. Weibliche Karrieren, Handlungsspielräume und 
Grenzüberschreitungen im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert 
Mitteilungen des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung Erg.-Bd. 70, 
Verlag Böhlau, Wien 2026, 576 Seiten, 70 Abbildungen, ISBN 978-3-205-
22367-2, 88,00 EUR. 
 
Fast eineinhalb Jahrzehnte forschte unser Vorstandsmitglied und bis vor kurzem 
auch Obmann-Stellvertreterin Sabine Veits-Falk, seit 2022 Leiterin von Stadtar-
chiv und Statistik (Haus der Stadtgeschichte) Salzburg, über die ersten Ärztin-
nen der Habsburgermonarchie. Als Endergebnis konnte sie eine umfangreiche 
Habilitationsschrift mit dem Titel „Die ,Schweizer Ärztinnen� der Habsburger-
monarchie. Weibliche Karrieren, Handlungsspielräume und Grenzüberschreitun-
gen im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert“ an der Universität Salzburg vor- 
legen. Im Jahr 2023 wurde ihr Habilitationsverfahren abgeschlossen und ihr die 
Venia für Österreichische Geschichte verliehen. Sie ist damit die erste Mitarbei-
terin der Stadt Salzburg, die als Privatdozentin an der Universität Salzburg lehrt. 

Anfang 2026 konnte die Habilitati-
onsschrift in der renommierten 
Reihe der „Mitteilungen des Insti-
tuts für Österreichische Ge-
schichtsforschung“ auch in Buch-
form erscheinen und im Haus der 
Stadtgeschichte präsentiert wer-
den. 
Das neue Buch ist den „Schweizer 
Ärztinnen“ gewidmet, also den 
ersten Frauen, die in der Schweiz 
ein Medizinstudium absolviert hat-
ten, als ihnen der Zugang zu den 
Universitäten der Habsburgermo-
narchie noch verwehrt war. 29 
Frauen aus allen Teilen Österreich-
Ungarns stehen im Mittelpunkt der 
vorliegenden Kollektivbiografie. 
Ihre Lebensläufe und Karrieren in 
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Europa und den USA werden unter dem Paradigma der Frauen- und Geschlech-
tergeschichte untersucht, wobei der Fokus auf der Perspektive der Bildungs- und 
Professionalisierungsgeschichte, der Medizingeschichte und der Migrationsge-
schichte liegt. Gefragt wird nach ihren Motiven, Handlungsspielräumen und Er-
fahrungen, die von vielfältigen Grenzüberschreitungen geprägt waren. 
Unter den untersuchten Ärztinnen befindet sich auch die gebürtige Russin Dr. 
Rosa Kerschbaumer, die aufgrund einer kaiserlichen Sondergenehmigung als 
erste Ärztin in der Habsburgermonarchie praktizieren durfte. Sabine Veits-Falk 
hat ihr bereits 2008 ein eigenes Buch gewidmet und sie dadurch als erste Augen-
ärztin Salzburgs bekannt gemacht. Weniger bekannt ist Dr. Maria Schuhmeister, 
verehelichte Heinemann, deren Vater bis 1901 an der Lehrerbildungsanstalt in 
Salzburg wirkte. Seine Tochter absolvierte die Lehrerinnenbildungsanstalt in 
Salzburg und maturierte als Externistin am Ersten Staatsgymnasium in Graz. 
1899 studierte sie kurz in Zürich und danach an der nun auch für Frauen geöffne-
ten Medizinischen Fakultät der Universität Graz. 1905 schloss sie als erste Frau 
das Medizinstudium an der Universität Graz mit dem Doktorat ab. Sie wanderte 
gemeinsam mit Rosa Kerschbaumer im Jahr 1911 in die USA aus. 
Die umfassende Publikation ist durch ein umfangreiches Personen- und Orts-  
register erschlossen. 
 
 

Gunter Mackinger: Die Gaisbergbahn 1887–1928 
Wien 2025, Hardcover, A4, 192 Seiten, Verein Railway-Media-Group, ISBN 
978-3-903411-19-7, 49,00 EUR. 
 
Von 1887 bis 1928 erschloss eine Zahnradbahn den Hausberg der Salzburger 
– den Gaisberg. Mit einer größten Neigung von 250 ‰ und einer Trassierung 
durch anspruchsvolles Terrain gehörte die Gaisbergbahn zu den großartigsten 
Ingenieurleistungen ihrer Zeit. Für die gewählte Trassierung musste eine an-
gepasste Maschinentechnik entwickelt werden – Pioniergeist und Risikobe-
reitschaft der Gründerzeit machten dies möglich. Auch die Achenseebahn – 
die heute noch in Betrieb stehende „Schwester“ der Gaisbergbahn – wird im 
Gesamtzusammenhang beleuchtet. 
Einst als technische Großtat gefeiert wurde die Bahn in den 1920er Jahren für 
die Automobil-Lobby zum Synonym für Gestriges und nicht mehr zeitgemäße 
Technik. Vergessen waren die Pionierleistungen der Erfinder und Techniker im 
ausgehenden 19. Jahrhundert, die überhaupt erst die touristische Erschließung 
der Alpen möglich gemacht hatten. Jeder Versuch, die Gaisbergbahn den Be-
dürfnissen der Zeit anzupassen, wurden im Keim erstickt. 1928 wurde die Bahn 
eingestellt, sie musste der neuen Gaisbergstraße weichen. Zwei Jahre später trug 
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man auch die Gleisanlagen ab. 
Heute zeugt noch das eine oder 
andere Bauwerk von der damali-
gen technischen Pioniertat. Eine 
ganze Zuggarnitur der Gaisberg-
bahn kann im Salzburger Frei-
lichtmuseum Großgmain bewun-
dert werden. 
Erstmals liegt somit ein Buch über 
die Salzburger Gaisbergbahn vor, 
in dem der Autor neben Technik 
und Betrieb auch auf die Entwick-
lung zeitgleich erbauter Zahnrad-
bahnen eingeht und auch das ge-
sellschaftliche und politische Um-
feld der damaligen Entwicklung 
beleuchtet. Mit zahlreichen bisher 
noch unveröffentlichten und we-
nig gesehenen Fotos, Plakaten 
und Plänen wird die vor bald 100 
Jahren eingestellte Zahnradbahn 
umfassend dokumentiert.  

Auch die der Bahneinstellung nachfolgenden Entwicklungen zur öffentlichen 
Erschließung des Gaisbergs werden gestreift und angedachte Zukunftsoptio-
nen angesprochen. 
Der Autor, der bekannte Salzburger Verkehrshistoriker und Eisenbahner 
Komm.-Rat Gunter Mackinger, der zum Thema Gaisbergbahn bei der Jahres-
hauptversammlung unseres Vereins im Februar 2025 einen vielbeachteten und 
ausgezeichnet besuchten Vortrag gehalten hat, konnte sein neues Buch in ei-
nem mehr als passenden Rahmen der Öffentlichkeit vorstellen: es wurde am 
7. November 2025 auf der Goasnalm auf der Gaisbergspitze präsentiert. 
 

Freunde-E-Mail-Verteiler 
 
Wenn auch Sie per Mail an Veranstaltungen erinnert werden oder zeitnah zu-
sätzliche Infos erhalten wollen, dann teilen Sie uns bitte Ihre E-Mail-Adresse 
mit: freunde@salzburger-geschichte.at 
Bitte prüfen Sie auch fallweise Ihren SPAM-Ordner nach dem Eingang von 
Rundmails.  
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